
NACHRICHTEN

AUSLIEFERUNG

Europaweit gesuchter
Betrüger ins Gefängnis
Waldshut-Tiengen – Ein we-
genmehrfachen Betrugs ge-
suchter deutscher Staatsange-
höriger wurde nachMitteilung
der Bundespolizei amGrenz-
übergangWaldshut durch die
Schweiz ausgeliefert, um eine
Freiheitsstrafe von 18Mona-
te zu verbüßen. Der 45-Jährige
war bereits im Jahr 2004 durch
ein Gericht wegenmehrerer Be-
trugsstraftaten zu Gefängnis
auf Bewährung verurteilt wor-
den. Da derMann erneut straf-
fällig wurde, sollte er die Haft-
strafe verbüßen, war jedoch
für das Gericht nichtmehr er-
reichbar. Daher wurde er euro-
paweit mit einemEU-Haftbe-
fehl gesucht. Nunwurde er von
Schweizer Behörden dieseWo-
che der Bundespolizei überge-
ben, die ihn festnahmund in
eine Justizvollzugsanstalt ein-
lieferte.

POLIZEIBERICHT

Autofahrer wiederholt
mit Drogensymptomen
Waldshut-Tiengen – Ein jun-
ger Autofahrer fiel amMon-
tag gegen 22.40 Uhr in Tien-
gen nach Polizeiangaben durch
Drogensymptome auf. Der
21-Jährige war im Rahmen
einer Verkehrskontrolle in der
Waldshuter Straße gestoppt
worden. Ein Test verlief laut
Polizeibericht positiv auf die
Stoffgruppe THC aus der Can-
nabispflanze. Es wurde eine
Blutprobe erhoben. Bereits im
Sommer sei der Autofahrer we-
gen Rauschgift am Steuer ange-
zeigt worden.

LIONS CLUB

Gewinnzahlen aus
dem Adventskalender
Waldshut-Tiengen – Der Lions
ClubWaldshut hat wieder
einen Adventskalendermit
Losnummern aufgelegt. Die
täglichenGewinnzahlen veröf-
fentlichenwir jeweils, sie sind
auch im Internet (www.lions-
waldshut.de) einzusehen. Für
denMittwoch, 9. Dezember,
wurden die folgenden Losnum-
mern gezogen: 2558 (Friteu-
se), 2180, 1250 (jeweils Parfü-
merie-Gutschein), 1736, 1825,
2016 (jeweils Gutschein für ein
Fahrtraining). Der Erlös aus der
Aktion geht dieses Jahr an das
Frauen- und Kinderschutzhaus
LandkreisWaldshut und die
angegliederte Beratungsstel-
le Courage. Insgesamt wurden
3000 Kalender zum Stückpreis
von je fünf Euro verkauft.

Raser muss ins Gefängnis

Waldshut-Tiengen/Baden – 153 Kilo-
meter pro Stunde (km/h) außerorts statt
der erlaubten 80: Wegen einer Fahrt ist
ein 27-Jähriger vor dem Bezirksgericht
im schweizerischen Baden gestanden.
Er beteuerte, nicht in böser Absicht so
schnell gewesen zu sein.
Als der Angeklagte in jener Februar-

nacht in seinemSeat Leongeblitztwird,
schaut er auf den Tacho und begreift:
„Es war ein Riesenschock“, erzählt der
27-Jährige vor Gericht. Der Autofahrer
ist um23.40UhrnachdemTiefenwaag-
Kreisel in Ehrendingen in Richtung
Schneisingen abgebogen. Er arbeitete
als Pfleger in einem Spital, hatte einen

langen Arbeitstag hinter sich. Nach
Hausewar es nichtmehrweit. Es leuch-
tete der Vollmond, die Straße war gera-
de, weit und breit kein anderes Fahr-
zeug zu sehen. Der 27-Jährige löste den
Tempomat, gab Gas: 153 km/h messen
die Polizisten auf derAußerortsstrecke.
146 km/h sind es nach Abzug der Tole-
ranz – 66 km/h zu viel. Ab einer Über-
schreitung von 60 km/h greift der Ra-
sertatbestand. „Sie sind ein Raser, so
wie Sie da gefahren sind“, sagtGerichts-
präsident Christian Bolleter.
Der Angeklagte kam als Neunjähri-

ger aus demKosovo indie Schweiz. Sei-
ne Eltern lassen sich später scheiden.
„Dannwar alles nichtmehr so einfach“,
sagt er. Als er 14 Jahre alt ist, nimmt ihn
eine Pflegefamilie auf. Er bleibt dort
vier Jahre. Er nimmt Drogen. Kommt
immer wieder mit dem Gesetz in Kon-
flikt. Bolleter hält ihm vor: Vermögens-
delikte, Diebstahl, Sachbeschädigung.
Tätlichkeit, Raub, Drogendelikte.

Im Januar 2015 folgt der negative
Höhepunkt: Der Angeklagte raubt mit
einem Freund, beide vermummt, eine
Frau in der Badener Kronengasse aus.
Der eine hält das Messer in der Hand,
der andere fordert Geld. Sie machen
50 Franken Beute, die fürs Taxi nach
Hause draufgehen. Die Polizei veröf-
fentlicht das Bild einerÜberwachungs-
kamera beimLimmatsteg, das die Räu-
ber zeigt. Der Angeklagte erkennt sich
wieder und stellt sich.
Bei derVerhandlung imFebruar 2016

zeigte er sich reuig. Den Drogen habe
er abgeschworen, eine Therapie erfolg-
reich hinter sich, sagte er. Das Urteil
lautete auf zwölf Monate Bewährung.
Nun liest ihm Gerichtspräsident Bolle-
ter aus dem Protokoll vor, was der da-
maligeRichter demBeschuldigten klar-
machte: „Sie sind haarscharf an einer
unbedingten Freiheitsstrafe vorbeige-
schrammt. Das ist Ihre letzte Chance.“
Wird die Strafe nun widerrufen, muss

er die zwölf Monate absitzen. Einmal
noch kommt ermit demGesetz in Kon-
flikt. Kurz vor einer 80er-Tafel gibt er
Gasundwird innerortsmit 92 km/hge-
blitzt, nach Abzug der Toleranz sind es
87 km/h. Es bleibt bei einer Buße.
VorKurzemhat er seine Stelle in einer

Klinik aufgegeben. Trennung in gegen-
seitigem Einvernehmen. Seit dem ver-
hängnisvollen Abend fuhr er mit dem
öffentlichenNahverkehr zurArbeit.Die
Vorgesetzten kamen ihm entgegen. Er
durfte bei der Frühschicht eine halbe
Stunde später starten. Doch im Team
kam die Sonderbehandlung nicht gut
an.Nun arbeitet er temporär, weiterhin
in der Pflege.
Die Staatsanwältin fordert eine Frei-

heitsstrafe von16Monaten, davon sechs
ohne Bewährung. SeinMandant könn-
te die Gefängnisstrafemit Freigang ab-
sitzen, aber derVerteidiger glaubt nicht,
dass er als Pfleger so eine Stelle finden
würde. „Ichmuss doch auch Früh- und

Spätschichten übernehmen können.
Daswirdnicht gehen.“ Er sagt: „Ichbitte
Sie,Herr Richter undFrauStaatsanwäl-
tin, mir eine letzte Chance zu geben.“
Sein Verteidiger plädiert auf 14 Monate
mit Bewährung und fünf Jahre Probe-
zeit. „Er hat sein Leben in den letzten
fünf Jahren radikal geändert“, sagt er.
„Wir dürfen das Augenmaß nicht ver-
lieren. Er ist keinRaser, der in einemPS-
Boliden illegale Rennen fährt.“
Das fünfköpfige Bezirksgericht Ba-

den spricht den Angeklagten aber im
Sinne der Anklage schuldig: 16 Mona-
te teilbedingt, also davon sechsMonate
Gefängnis. Statt das Rauburteil zu wi-
derrufen, spricht es eine Verwarnung
aus.DerBeschuldigte nimmtdasUrteil
gefasst auf. Richter Bolleter verweist
auf seine Vorstrafen, auf jenen Raub,
der ein anderes Urteil verunmöglicht
hat: „Wir haben heute keine Möglich-
keit mehr, Ihnen eine allerletzte Chan-
ce zu geben.“

27-Jähriger erhält nach zahlrei-
chen Delikten in der Vergangen-
heit keine letzte Chance auf Be-
währung mehr

Landkreis investiert in Klimaschutz

Waldshut-Tiengen – Einen weiteren
Schritt für den Klimaschutz und in
die Zukunft des Landkreises Walds-
hut nannte Landrat Martin Kistler ein
neues Bauprojekt in Tiengen. Mit dem
obligatorischen ersten Spatenstich sig-
nalisierte der Landrat mit den Bundes-
tagsabgeordneten desWahlkreises den
Beginn der Baumaßnahmen auf der
ehemaligen Tiengener Kreismülldepo-
nie in der Berghausstraße.
Dort wird in den kommenden Mo-

naten durch Ertüchtigungs- und Opti-
mierungsmaßnahmen die Erfassung
und Behandlung des Deponiegases ge-
ändert.Deponiegas entsteht bei Abbau-
prozessen organischer Abfälle und be-
steht hauptsächlich aus Methan und
Kohlenstoffdioxid (CO

2
), die als klima-

schädlich gelten. Bislang wird das Gas
verbrannt.
Eine zentrale Rolle bei der kommen-

den Neuorganisation der Deponieent-
gasung spielen eine verstärkte Saugbe-
lüftung und der Einbau eines Biofilters
zum Abbau von Methan. Eine Poten-
zialstudie aus dem Jahr 2017 hatte er-
geben, dass so unkontrollierte Me-
thangas-Emissionen auf einMinimum
reduziert werden können. Das Land-
ratsamt geht davon aus, dass die Me-
thangas-EmissionennachderBaumaß-
nahme im Vergleich zur derzeitigen
Behandlung des Deponiegases um
94 Prozent reduziert werden. „Dieses
Ergebnis ist sehr erfreulich, da Me-
thangas 25-mal klimaschädigender als
CO

2
ist und somit ein wirksamer Bei-

trag zum Klimaschutz geleistet wird“,

heißt es seitens des Landratsamtes. Die
Baumaßnahme wird vom Bundesum-
weltministerium im Rahmen der Na-
tionalen Klimaschutzinitiative (NKI)
mit rund 300.000 Euro gefördert. Das
ist etwa die Hälfte der gesamten Inves-
titionskosten.
Die Bundestagsabgeordnete und

Parlamentarische Staatssekretärin im
Umweltministerium, Rita Schwarz-
elühr-Sutter (SPD), und der Bundes-
tagsabgeordnete Felix Schreiner (CDU)
würdigten das Projekt als Beitrag des
Landkreises zumKlimaschutz. Sie zeig-
ten sich erfreut, dass es gemeinsam ge-
lungen ist, Fördergelder zu bekommen.
Mit Blick auf die Förderung sprach El-
mar Weißenberger, Leiter des Eigen-
betriebs Abfallwirtschaft des Land-
kreises, von einer Win-Win-Situation

für Umwelt und Bürger im Landkreis
Waldshut. Die Bauarbeiten werden vo-
raussichtlichbisApril 2021dauern. Ver-
gleichbareMaßnahmen sindnachAus-
sagedesEigenbetriebsAbfallwirtschaft

bereits in Planung. Für die ebenfalls
nicht mehr genutzten Mülldeponien
in Lottstetten undMünchingen hat der
Landkreis ebenfalls Potenzialstudien
ausführen lassen.

VON URSUL A FREUD IG

➤ Bauarbeiten auf ehemali-
ger Mülldeponie Tiengen

➤ Reduzierung der Methan-
gas-Emissionen als Ziel

Hansjörg Rotzinger vom
Amt für Abfallwirtschaft im
Landratsamt Waldshut hat als
Deponie-Ingenieur die Über-
wachung und Behandlung der

Mülldeponien des Landkreises Waldshut im
Blick.

Herr Rotzinger, wann war die Mülldepo-
nie in Tiengen in Betrieb?
1960 begann die Verfüllung zunächst
durch die Stadt Waldshut-Tiengen, ab
1970 war sie Kreismülldeponie. 1990
war die Grube, die durch den früheren
Gipsabbau entstanden war, komplett
verfüllt undwurdemit einer zweiMeter
dicken Lehmschicht abgedeckt. Rund
150.000 Kubikmeter Abfall aus Haus-
halten und Betrieben lagert dort. Das
Deponiegas wird seither aus der De-
ponie abgesaugt und über eine Hoch-

temperaturfackel entsorgt. Rechtlich
gesehen, befindet sich die Deponie in
der Stilllegungsphase.

Durch die kommenden Maßnahmen wird
der Ausstoß des klimaschädlichen Me-
thangases auf ein Minimum reduziert –
hat der Landkreis darüber hinaus noch
andere Nachsorgeaufgaben?
Ja, das Sickerwasser aus der Deponie
wird uns noch mehrere Hundert Jah-
re beschäftigen. Es wird aufgefangen,
in die Tiengener Kläranlage geleitet
und dort gereinigt. Das Oberflächen-
wasser aus und um die Deponie, das
Tugoquell- sowie auch das Grundwas-
ser werden von unsmonatlich und von
einem unabhängigen Labor in Walds-
hut-Tiengen vier Mal im Jahr kontrol-
liert. Die Ergebnisse werden jährlich
demRegierungspräsidiumFreiburg als

Genehmigungsbehörde vorgelegt.

Was sind mit Blick auf die Deponien die
obersten Ziele?
Nach der Deponieverordnung dür-
fen Mülldeponien das Wohl der Allge-
meinheit nicht beeinträchtigen. Durch
austretende Schadstoffe dürfen keine
Gefahren entstehen, Gerüche und die
Beeinträchtigungen für die Umwelt
müssen minimiert werden. Der Land-
kreis Waldshut hat seine Deponien gut
im Griff. Die Bevölkerung bekommt
kaumwas von ihnenmit und die allge-
meine Akzeptanz ist groß.

Wie lange reicht der Lachengraben noch
als Kreismülldeponie und dürfen wir da-
rauf hoffen, dass durch fortschreiten-
des Trennen und Recyceln Deponien ein-
mal überflüssig werden?

Bis 2080 reicht der Platz in der Deponie
Lachengraben noch. Der Landkreis
Waldshut sammelt, trennt und wieder-
verwertet schon heute viel seines Ab-
falls. Beispiele sind die Verkaufsver-
packungen in den Gelben Säcken, die
Wertstoffe auf den Recyclinghöfen, die
blaue Tonne für Papier und Kartonage,
die thermische Verwertung des Rest-
und Sperrmülls, sowie die Vergärung
der seit 2019 in den Biotonnen gesam-
melten organischen Abfälle. Es wird
aber immer ein Rest bleiben, der nicht
wiederverwertet werden kann, zum
Beispiel Teile des Bauschutts wie as-
besthaltige Platten oder Asche aus In-
dustriebetrieben. Deshalb werden wir
Mülldeponien auch weiterhin brau-
chen.

FRAGEN: URSUL A FREUDIG

„Der Landkreis Waldshut hat seine Deponien gut im Griff“

Spatenstich auf der
ehemaligen Tiengener
Kreismülldeponie in
der Berghausstraße:
Rita Schwarzelühr-Sut-
ter (von links, Bun-
destagsabgeordnete
und Parlamentarische
Staatssekretärin,
SPD), Landrat Mar-
tin Kistler und Felix
Schreiner (Bundes-
tagsabgeordneter,
CDU) freuen sich über
die kommenden Bau-
maßnahmen, die den
Klimaschutz unterstüt-
zen. BILD:
LANDRATSAMT WALDSHUT

Restmüll wartet hinter
einem Haus in Walds-
hut auf die Abholung.
Bis 1990 wurde Abfall
auch auf die frühere
Deponie Tiengen ge-

bracht.
BILD: ROLAND GERARD
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